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werden koſten: die Plätze in der großen Fremden⸗ 
loge 48 Lſtrl. gleich 960 Mark !!, Occheſterloge 
40 Lſtrl., erſten Rangloge 36 Lftrl., zweiten Rang⸗ 
loge 24 Kſtrl. u. ſ. w., Parquet 7 Kſtrl., immer 
noch 140 Mark!, Galerie, Stehplatz 1 Lſtrl. Lo⸗ 
kalnotizen in den Londoner Blättern berichten, daß 
die „society“ trotz dieſer gewaltigen Preiſe ſich 
lebhaft an der Subſfkription betheiligt. 


Vermiſchtes. 

— Im Berliner Schauſpielhauſe iſt Dienſtag 
Abend ein recht fataler Fall paſſirt. In Wil⸗ 
brandt's „Kriembild“ liegt im letzten Akt Herr Link, 
der den Bruder König Etzels ſpielt, erſchlagen am 
Boden. Hinter dem Gefallenen ſteht auf einem 
Brunnenrande ein großer Steinkrug. Plötzlich wird 
dieſer umgeſtoßen und fällt dem tedt daliegenden 
Herrn Link direkt auf den Kopf. Selbſtredend giebt 
dieſer ſehr bemerkbare Zeichen ſeines lebendigen Un⸗ 
behagens zu erkennen und das Publikum iſt mitten 
in der tieftragiſchen Situation zu einem Aus bruch 
natürlicher Heiterkeit ſehr geneigt. 

ee Cit pfiffiger deutſcher Reſtaurateur, der 
unlängſt in einer größeren Stadt der Union ein 
Geſchäft eröffnete, ließ Tags zuvor in den Lokal⸗ 
blättern annonziren, daß es ihm nach langen Jah⸗ 
ren endlich gelungen jel, herrliche roſen farbene 
Kanarienvögel zu züchten, und daß er dieſelben 
ſeinen Gäſten Abends 10 Uhr zeigen werde. Am 
Abend nun war das Lokal mit Vogelfreunden über⸗ 
füllt und Alles wartete auf die Vorzeigung der 
Wunderthierchen. Punkt 10 Uhr erſchien der Wirth 
mit einem großen Bauer, worin ſich eine Anzahl 
gelber Kanarienvögel befanden. Darob allgemeine 
Entrüſtung. Der Wirth aber verbeugt ſich lächelnd 
vor ſeinen Gäſten und ſpricht: „Gentlemen, es giebt 
auch — gelbe Roſen.“ 

— (Wegen was man ſich duellirt.) „B. H.“ 
ſchreibt: Vorgeſtern Früh war der Rafospalotaer 
Wald der Schauplatz eines Piſtolenduells. Zu dem 
Duelle gab eine nicht alltägliche Beleidigung An⸗ 
laß. Die beiden Herren waren ſchon ſeit Monaten 
Gäſte deſſelben Kaffeehauſes, ohne einander zu ken⸗ 
nen. N. K. hatte die Gewohnheit, ſeine Lippen 
immer ſo zu ſpitzen, als ob er pfeifen würde. A. P. 
ſtellte ſich einmal in unternehmender Laune vor 
N. K. hin, nannte ſeinen Namen und ſagte: „Herr, 
ich beobachte Sie ſchon ſeit Monaten. Sagen 
Sie doch, pfeifen Sie wirklich — oder 
ſieht nur Ihr Mund jo aus?“ — „Ich 
bitte, das iſt eine Beleidigung — das fordert 
Blut,“ war die Antwort. Dem Wortwechſel folgte 
die Herausforderung und diefer das Duell, aus 
welchem nach einmaligem Kugelwechſel beide Geg⸗ 
ner unverletzt hervorgingen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Elberfeld, 2. Februar. Die „Elberfelder 
Zeitung" meldet die Wahl des Oberbürgermeiſters 
Küper in Beuthen zum Bürgermeiſter in Krefeld. 

Wien 2. Februar. Offiziell. Bei Karito 
fand am 30. v. M. ein anderthalbſtündiges unbe⸗ 
deutendes Gefecht von 2 Kompagnien gegen 140 
Inſurgenten ſtatt, welche über die montenegriniſche 
Grenze geworfen wurden. Unſere Truppen hatten 
keinen Verluſt. Am Nachmittag deſſelben Tages 
überfielen 200 Inſurgenten den Proviantzug eines 
Privatunternehmers und nahmen angeblich 4 Thiere 
weg. Eine Kompagnie und eiue Anzahl Genshar- 
men trieben die Inſurgenten gegen Dobroſtica; wir 
hatten keinen Verluſt, die Inſurgenten hatten einen 
Mann todt und 3 Mann verwundet. An demſel⸗ 
ben Nachmittag gingen 400 bis 500 Inſurgenten 
gegen den von einer Kompagnie beſetzten Ort Kru⸗ 
ſevic vor, die Kompagnie griff an, eine zweite Kom⸗ 
pagnie wurde in den Rücken der Inſurgenten diri⸗ 
git, nach dreiſtündigem Kampfe flohen die Juſur⸗ 
genten gegen Kameno. Ein Soldat blieb todt, 
einer wurde leicht verwundet, der Verluſt der In⸗ 
ſurgenten ſoll beträchtlich fein, 9 Todte wurden von 
denſelben mit fortgenommen. Die Haltung der 
Truppen war eine ſehr brave. 

Petersburg, 1. Februar. Wie der „Golos“ 
erfährt, werden in dieſem Jahre dem Finanzminiſte⸗ 
rium von den Goldwäſchen 2614 Pud Gold im 
Werthe von 33 Millionen Rubel zufließen. Hier⸗ 
von ſollen für 33 Millionen Rubel Halbimperiale 
im Laufe dieſes Jahres geprägt werden. 

Peiersburg, 2. Februar. In Erwiderung 
auf einen Artikel des franzöſiſchen Journals „Le 
Parlement“, welcher findet, daß die engliſch⸗franzö⸗ 
fiche Intervention in Egypten einer Kollektiv⸗In⸗ 
tervention aller Mächte vorzuziehen ſei, fragt das 
„Journal de St. Petersbourg“, ob man in einem 
anderen Punkte des orientaliſchen Problems es 
gleichfalls vorzieben würde, wenn 2 andere Müchte 
als England und Frankreich aus eigenem Antriebe 
eine gemeinſame Aktion ohne europäiſche Kollektiv⸗ 
Intervention unternehmen würden? 

Petersburg 2. Februar. Die „Neue Zeit“ 
meldet: Die Unterſchleife in Taganrog ſollen ſich 
auf 70 Millionen belaufen. Die Demiſſion des 
Direktors des Zoll⸗Departements Katſchaloff iſt nicht 
angenommen worden. a 

Zum Stadthauptmann von Odeſſa it Na⸗ 
glowsky ernannt. 

Prſhewalski unternimmt ſeine fünfte Reife nach 


wurde er im Jahre 1880 zur Strafe gezogen. Die 
Frau trennte ſich von ihm und ſcheint nun mit 
ihren Kindern oft mit Sorgen gekämpft zu haben. 
Da entſchloß ſich die älteſte Tochter Minna „aus 
kindlicher Liebe“ für die Familie zu ſorgen und ent⸗ 
warf einen romantiſchen Plan zu Schwindeleien, 
welcher ihrer Phantaſie alle Ehre machte. Sie ver⸗ 
breitete nämlich folgende Erbſchaftsgeſchichte: „Eines 
Tages ging ſie durch die Straßen der Stadt und 
ziviliſirte Welt müſſe zu Gunſten der Juden ein⸗ blieb vor dem Schaukaſten eines Photographen 
treten. Die angenommenen Reſolutionen erklären] ſtehen; da trat plötzlich ein feiner Herr an ſie 
die Verfolgungen und Heimſuchungen, welche die heran und rief: „Endlich habe ich Sie gefunden! 
Juden in Rußland ſeit einigen Monaten zu erdul⸗ Ich liebe Sie! Sie müſſen mein werden!“ Sie 
den hätten, für beklagenswerthe Verſündigungen ſſchlug beſchämt die Augen nieder und ſtammelte et⸗ 
gegen die Ziviliſation, und ſprechen die Meinung was von Irrthum, der Herr aber blieb bei ſeiner 
aus, daß die Geſetze Rußlands bezüglich der Ju⸗ Bewerbung und ſchließlich fügte fie ſich in ihr 
den dazu beitrügen, dieſelben in den Augen der Glück. Doch das Glück der jungen Liebe, welches 
chriſtlichen Bevölkerung herabzuſetzen und den Aus- [fo plötzlich begonnen, wurde eben ſo ſchnell geſtört; 
brüchen fanatiſcher Ignoranz auszusetzen. Die Re⸗ der feine Herr, es war der General von Werder, 
fofutionen werden dem Premier Gladſtone und dem] reiſte nach Berlin und dort machte ein plötzlicher 
Lord Granville übermittelt werden. Tod ſeinem Leben ein Ende. Doch ſeine Minna 
Nach einer Depeſche der „C. T. C.“ aus hatte er nicht vergeſſen! Sollte ſie ihm auch nicht 
London wurden geſtern für den Fonds zur Unter- im Leben angehören, jo ſollte fie doch nach feinem 
ſtützung der Juden in Rußland 15,000 Pfd. St.] Tode ſtets an ihn erinnert werden. Desbalb wurde 
gezeichnet, davon je 5000 Pfd. St. von den Hau- Minna zur Univerſalerbin eingeſetzt. Herr v. Wer⸗ 
ſern Rothſchild in London und Paris. der beſaß faſt 2 Millionen Thaler Vermögen, in 
Ausland. en und 1 0 E 1159 1 
: a men EEE ein eigen, eine mit allem Komfort ausgeſtattete 
: Paris, I: Scheuer. 1 BE miniferiele Villa auf der Falkenwalderſtraße war iin, Cigen- 
Deklaration im Uebrigen günſtig kommentirt wird, thum; außerdem aber auch reiche Güter! 
ſuchen die Gambettiſten nachzuweiſen, daß dieſelbe : : Be DE 


1 ; A : Pommern und Baiern. Und dies Alles follte 
in ihren pofitiven Punkten nichts als eine Wieder⸗[Mi ben! i 
holung des Programms Ganbetta’s fei, zugleich Minna erben! Doch des Lebens ungemiſchte Freude 


y ; UB wird keinem Sterblichen zu Theil — auch Minna 
betonen ſie den Widerſpruch, daß das Miniſterium : e e : 
erft von feinem Refpette vor der Entiójeibung der ſollte nicht ungeftört ihr Erbtheil antreten, denn die 


¿ 0 5 Verwandten des Herrn v. Werder hatten die Erb⸗ 
Kammer ſpreche und dann fofort bezüglich der vo⸗ſchaft angefochten und Minna hätte ns wohl ver⸗ 
tirten Revifion das Gegenteil thue. Die radikale] oren, wenn ſich nicht einſlußreiche Perſönlichkeiten 
Linke, ſichtlich darüber verſtimmt, von der miniſte⸗ Y 


; 2 (sag 5 lin Berlin, nämlich die Minifter, ihrer angenommen 
riellen Kombination gänzlich ausgeſchloſſen zu fei, |,» Ein tei : ; 
zeigt ſich ebenfalls unzufrieden über die Vertagung Daten eee Dery ene e Lea 


pa UNE { HUNG bei der Schweſter des Herrn v. W.; Dieje kam 
der Reviſion. Die äußerſte Linke iſt ſeltſamer Weiſe ei * : E 
viel maßvoller und reſervirter in ihrer oppoſitionel⸗ ee en ee n ene eee 


j i Jenny'ſchen Konditorei und war von ihrem Anblid 
len Haltung. Die Interpellation ber Radikalen ſofort ſo entzückt, daß ſie das Mädchen in die Arme 
über die Vertagung der Reviſton wird bereits mor- ſchloß und fie gleichfalls zur Erbin einsetzte. Man 
gen erwartet, Trotzdem die Kammer durch ihr Bere kann ſich Minna’s Freude denken, die noch dadurch 
alen voküm für die Regierung, Ne dieſer Brage erhöht wurde, daß einer unſerer bewährteſten Rechts- 
ſich ſelbſt widerſprechen und desavoniren würde, iſt anwälte, Herr Juſtizrath K., ihren Prozeß in die 
es nicht zweifelhaft, daß das Ministerium ſiegreich Hand genommen hatte. Auch die Miniſter in Ber⸗ 
aus der Interpellation hervorgehen wird, da Dieli, thaten ihr Möglichſtes, und, während Minna 
moraliſche Unmöglichkeit beſteht, eine neue Kriſis her⸗ ‘ ; 


Uae x AE noch mit der Noth um's tägliche Brod kämpfte 
beizuführen. Gambetta reiſt auf einige Zeit nach : 6 künlichkeiten“ 2 
Nizza zu feinen Eltern. Es wird ihm Die Abſicht e ee en ee ee, 


; 4 aes 1 8 Villa auf der Falkenwalderſtraße und tranken au 
zugeſchrieben, die politiſche Direktion der „Rep. Fr.“ das Wohl der jungen 9 — Dieſe HR 
wieder zu übernehmen. 


> bare Geſchichte hatte ſich Minna Rößner ausgedacht 
Petersburg, 28. Januar. Ein am 26. Ja⸗ AA 15 
nẽar in Kronſtabt abgehaltenes Ehrengercht, an und ſorgte auch im Verein mit ihrer Mutter dafür, 


+ ; 8. daß dieſelbe bald alle Nachbarn erfuhren und — 
dem 75 Seeoffisiere (darunter 10 Admiräle) theil⸗ R 5 EN me ; 
nahmen, hat mit 57 gegen 18 Stimmen enſſchie⸗ RRE fee 


chie den nicht nur Perſonen, welche das Unglaubliche 
den, den Kameraden Dubbelt auch ferner im Dienſt a 5 
zu belaſſen. Dubbelt hatte, wie ich ſeiner Zeit glaubten, ſondern auch ſolche, die fió auf Grund 


meldete, einem Mitgliede der heiligen Liga, dem e ll Amen SOY 


1 5 Tochter Darlehne zu geben. Eine kaum glaubliche 
Baron Bär, in dem bekannten Vergnügungs lokal] Leichtgläubi A a KR 
„Winterlivadia“ einige Ohrfeigen verſetzt, weil Ba⸗ geichtgläubigteit zeigte das Fubrmann Schmit Je 


# N a Ehepaar. Die Rößner redete denſelben vor, ſowie 
ron Bär, der ſehr unglücklich zuerſt die Rolle des ihre E u N 
„Ligiſten“ geſpielt hatte, dem Dubbelt Genugthuung VV H[Hͤ mete eet Saat 


U 5 155 ; bei ihr als Portier angeſtellt oder er erhielt ein 
verweigerte. Hierzu will ich gleich bemerken, daß : % 2 
die famofe bellige Liga nicht mehr beſteht; der Bauerngut in der Nähe von Stargard. Darauf 


q 15 4 Ti Hin gewährten die Schmidt'ſchen Eheleute der Röß⸗ 

„Koup“ Ignatiews, die heilige Liga unter die : ; 2 
A A Or N ie 
Geheimpoliziſten wollten die Ligiften nicht werden, 1 Bee 1 1 Al: En 
: ' u Y . 
jj... en Pree fo Te ea 
12 5 Dr RN, 2 einträgliche Portierſtelle, daß er fein Fuhrwerk ver⸗ 
a ble ah ae e ae kaufte. Auch der Eigenthümerfrau Schliesle wurde 
waren die Namen ſämmtlicher Mite lieder längſt ne All eröffnet, daß ihr Mann eine Portier- 
AR 9 MGI ſtelle mit 90 Mark Gehalt einnehmen könne und 
8 7 i ‘ fle lieh daraufhin 120 Mark. Die Handelsfrau 

cL ee e e is ae ea 


} A : erzühlung verleiten, 9 Mark und für ca. 50 Mk. 
trieben wird, giebt das nachfolgende Telegramm des W. 
ruſſiſchen Kuriers aus Skutari, in dem die „Hel⸗ unſtwaaren zu verabfolgen, ferner eine Frau 


ieee panes Schauer ca. 40 Mk. Kurzum — gegen 800 M. 
denthaten“ der Aufſtändiſchen und die (bei den üb- inbelte S j at ; F 
lichen Hetzereien außerordentlich wirlſam zu verwen⸗ erſchwindelte Mutter und Tochter, bis endlich die 


3 Betrogenen ei $ ts⸗ 
denden) „Greuelthaten“ der Oeſterreicher gegenüber⸗ etrogenen einjahen, daß an der ganzen Erkſczaft. 


a chichte nicht ei ; de di 
geſtellt werden. „Der Aufſtand in der Herzegowina da 91 Behird ehe Wee chen ds 
fteht in vollen Flammen, die Oeſterreicher find aus 2 ; ; N 
allen Forts vertrieben, die Aufſtändiſchen verrichten und Loczter die Anklage wegen twieberfüllen Be 


i ; ER ö N E {rugs eröffnet. Während die Tochter bei ihrer 
e e al 1 geſtrigen Vernehmung zum größten Theil geſtändig 


if 165 war und ihre phantaſiereichen Schwindelelen mit 
üben Gewaltthaten an den Familien derſelben. Die] bitterer Not pi ; 
letzteren flüchten daher nach Montenegro.” So ee e eee e, eee 


5 Mutter jede Schuld und brachte die ſonderbare Ver⸗ 
macht man Hetze in Mostar. theidigung vor, daß fie ſelbſt 1 habe, ihre 
8 Provinzielles. Tochter habe die große Erbſchaft zu erwarten. Der 
Stettin, 3. Februar. Wir machen unſere Gerichtshof erkannte gegen die Rößner auf 2 Jahre 
Lefer auf das zweite, heutige Gaſtſpiel des könig⸗ 6 Mon. Gef, gegen die Bartz auf 3 Jahre Gef., gegen 
lichen Hofſchauſpielers Herrn Maximilian Ludwig Beide auch auf 3 Jahre Ehrverluſt. Die Strafe der Letzteren 
ganz beſonders aufmerlſam. Zur Aufführung kommt wurde deshalb höher bemeſſen, weil fie in unverantwort- 
das Michael Beer ſche Trauerſpielͥ„Struenſee licher Weiſe ihre Pflchten als Mutter vemachleſſgt 
zu dem deſſen Bruder Meyer Beer die Muſik ge⸗ hat, indem ſie ihre jugendliche Tochter bei ihren 
ſchrieben hat. Es iſt dies mit das Beſte, was der 


Schwindeleien unterſtützt hat, anſtatt dieſelbe vom 
fruchtbare Komponiſt der Hugenotten überhaupt ge- Wege des Verbrechens abzuleiten. — Man weiß 
ſchaffen hat. 5 bei der ganzen Sache nicht, ſoll man mehr über 

— „Die Erbin des General von die Phantaſie und das Raffinement eines Backfiſches 
Werder“ beſchäftigte die Strafkammer des Land⸗ oder über die Leichtgläubigkeit der Betrogenen ſtau⸗ 
gerichts in der geſtrigen Sitzung. Es war ein hal⸗ 


nen. — Wäre ein Paragraph wegen ſtrafbarer 
ber Roman, welcher der Anklage zu Grunde lag Leichtgläubigkeit im Strafgeſetzbuch nicht am Platze? 
und welcher, dem Gehirn eines 17jährigen Mäd⸗ 


— Der Provinzial⸗Landtag von Pommern 
chens entſproſſen, zu den raffinirteſten Schwindeleien wird vorausſichtlich Mitte März zuſammentreten. 
benutzt wurde. Auf der Anklage bank erſchien dit 5 

uſtimmungsſchreiben, beantragte Lord Shaftes-] 17 Jahre alte Minna Rößner und deren Mut- | Kunſt und Literatur. 

bury die erſte Reſolution, in welcher er zunächſt be- ter, die verehel. Böttchermeiſter Emilie Henriette Theater für heute Stadttheater: 

tonte, daß dieſe Verſammlung mit der Politik nichts Bartz, verw. geweſene Rößner unter der Anklage | „Struenſee.“ Schauſp. 5 Alten. 

hun habe; es handle fic) nicht um Haß gegen des wiederholten Betruges. Der Vater der Röß⸗ —' 

and auszudrücken, ſondern um auf daſſelbe ner, der Böttchermeiſter R., hatte ſeinen Kindern 

moraliſchen Einfluß zu üben. England haſſe ca. 1800 Mark vermacht, die Mutter heirathete 

ich fürchte es Rußland und daher wage es ſpäter den Böttcher Bartz und dieſer ſcheint wenig 

ächtigen Zar die Gräuel vorzuhalten, die fein für den Unterhalt der Familie geſorgt zu haben — 
el f im Gegentheil, er griff auch das Vermögen der 

der Biſcho London das] Nf—hen Kinder an und brachte es durch. Deshalb 


b — 


Wort zur Unterſtützung der Reſolution ergriffen, 
erhob ſich Kardinal Manning, um eine zweite Re⸗ 
ſolution zu beantragen. Er erklärt, niemals im 
Leben mit herzlicherer Ueberzeugung eine Sache er⸗ 
griffen zu haben. Nur die Humanität leite ihn, 
und dieſe verurtheile nicht nur die antijüdiſche Be⸗ 
wegung in Rußland, ſondern auch die in Deutſch⸗ 
land. Er klagt die ruſſiſche Regierung an, die 
Gräuel direkt hervorgerufen zu haben. Die ganze 


und $ 5 beſtimmt, daß die Verordnung mit dem 
1. Januar 1883 in Kraft treten ſoll. 

»⸗ Nach Mittheilungen, welche ver „N.⸗Z.“ 
zugehen, ſcheint bei dem unverändert ſeitens der 
Reichsregierung feſtgehaltenen Beſtreben, aus der 
Tabaks⸗Beſteuerung erheblich größere Erträge zu ge⸗ 
winnen, wieder neben dem Monopol⸗Projekt das 
einer Fabrikationsſteuer, wie ſie in Amerika und 
Rußland beſteht, mit progreſſiv ſteigendem Satze, 
in Verbindung mit einer hohen Lizenzgebühr für 
den Handel mit Tabak und Zigarren, in Ausſicht 
genommen zu ſein. Bekanntlich iſt dieſes Projekt 
ſchon früher der Gegenſtand eingehender Prüfung 
— es waren dazu auch Kommiſſarien nach Amerika 
entſendet worden — geweſen, deren Reſultat kein 
günſtiges war, inſofern ſich herausſtellte, daß das 
Syſtem der Fabrikationsſteuer die eingehendſte, un⸗ 
unterbrochene Kontrole des Geſchäftsbetriebes durch 
die Behörden erfordert. Es wird der „N.-Z.“ be⸗ 
richtet, daß die Uebermittelung eines Monopol-Ent- 
wurfes an die Bundesregierungen noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat. Mit der Ausarbeitung eines Ent- 
wurfs über die Fabrikationsſteuer iſt der Geh. Rath 


Boccius im Reichsamt des Innern beſchäftigt; der 
etzige Steuer 


Die Perzep⸗ 


wendende Stempelmarken im Maßſtab von 1 Pro- 

zent gedeckt werden. 

— Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen De- 

legation hat nach umfaſſender Beantwortung mehrerer 

Anfragen der Delegirten ſeitens der Regierung die 

zur Unterdrückung des Aufſtandes verlangten Kre⸗ 

dite genehmigt. In der geſtrigen Sitzung des Aus⸗ 
chuſſes der ungariſchen Delegation wurde der Mo- 
dus der Berechnung und die Bedeckung des Kredits 

berathen. An der Debatte betheiligten ſich die Mi⸗ 

niſter und mehrere Delegirte, darunter Graf An⸗ 

draſſy; der letztere beantwortete die Angriffe gegen 
die Olkupations⸗Politik, für welche er Die volle Ver⸗ 
antwortung zu übernehmen und zu beanſpruchen 
erklärte. Vor Allem erklärte er, ſich nur im ge⸗ 
chloſſenen Kreiſe des Ausſchuſſes und nicht für 
die große Oeffentlichkeit äußern zu wollen. Der 

Aufſtand ſpreche gerade für die Richtigkeit der 

Okkupation. Im Vergleich zu früher ſei das 

gegenwärtige Verhältniß zu Montenegro und Ser⸗ 

bien ein vollkommen korrektes. Die Haltung der 
türkiſchen Truppen im Sandſchalik Novibazar be⸗ 
eije die korrekte Haltung der Türkei. Bezüglich 

Rußlands und der Beziehungen zu den Nachbar⸗ 

ſtaaten theilt Redner vollſtändig die Anſchauungen 

es Grafen Kalnoly und erklärt ſchließlich ſein voll 
ſtes Vertrauen in die Regierung. 

Nach Mittheilungen, welche der Kriegsminiſter 
der Reichsrathsdelegation machte, hat fic) der 
unmehr mehr gegen die herzegowiniſch⸗ 
zogen und bilden die ortho⸗ 

Hauptkontingent der Inſurgen⸗ 

Die Mohamedaner ziehen nur gezwun⸗ 

mit und benutzen jeden Anlaß, um ſich wieder 

entfernen. Der Reichsſinanzminiſter erklärte, daß 
die letzten Nachrichten über den Aufſtand beruhigen⸗ 
und günſtiger lauteten. 

y — Aus Petersburg vom 29. v. Mts. be- 

richtet man der „Nat.⸗Ztg.“, daß die engliſchen 

Demonſtrationen gegen die Judenverfolgungen in 

Rußland in leitenden Kreiſen auf das Tiefſte ver⸗ 

flimmt haben. Eine diplomatiſche Kundgebung wird 

rbereitet, welche ſich dieſe Einmiſchung in die in⸗ 
neren Verhältniſſe Rußlands entschieden verbittet 
und dabei auf die iriſchen Verhältniſſe exemplifizirt. 

n Petersburg bezweiſelt man, ob die ruſſiſchen 

Juden von dieſer engliſchen Intervention beſonderen 

Vortheil ziehen werden; übrigens giebt man der 

Anſicht dort Ausdruck, als handle es ſich namentlich 

um eine konſervative Agitation gegen Gladſtone und 

deſſen ruſſenfreundliche Politik. 

4 Der Petersburger Korreſpondent der „N.⸗Z.“ 
hatte kürzlich von einer bevorſtehenden Veränderung 
in der diplomatiſchen Vertretung Rußlands berich- 

tet, jedoch hinzugefügt, daß man bei den wechſeln⸗ 

n Entſchlüſſen nur mit vollzogenen Thatſachen 

rechnen könne, während von anderen Zeitungen 

dieſe Veränderungen als vollſtändig geſichert darge⸗ 
ſtellt wurden; der Erfolg hat die Reſerve des Kor⸗ 
refpondenten beſtätigt; er ſchreibt der genannten 

Zeitung in dieſer Richtung: 

An; „Die Ernennung des Fürſten Lobanow zum 

Vizekanzler und das ſich daran ſchließende Virement 

den diplomatiſchen Poſten, das namentlich Herrn 

n Giers nach Berlin und Herrn von Saburow 

ach London führen ſollte, werden nur als wieder 

agt bezeichnet. Dieſe Vertagung wird mit der 
ruſſiſchen Bewegung in England in Zuſammen⸗ 

g gebracht, auch die Stellung des Fürſten Lo⸗ 

ow ſoll darunter gelitten haben.“ 

— Geftern hat im Manſtonhouſe zu London 
r dem Vorſitz des Lordmayors ein von hervor⸗ 
nden Perſönlichkeiten beſuchtes Meeting ſtattge⸗ 
en, welches Proteſt gegen die in Rußland vor- 
mmenen Judenverfolgungen erheben ſollte. Un⸗ 
den Anweſenden befanden ſich Kardinal Man⸗ 
ing, Lord Shaftesbury, Baron Rothſchild, mehrere 
Parlamentsmitglieder, Biſchöfe und höhere Geift- 
Nach Verleſung der von dem Erzbiſchof von 
Herbury, dem Herzog von Weſtminſter, Tennyſon 
d anderen bekannten Perſönlichkeiten eingegauge⸗ 


— ——— 


Lib 


et. 
4 Konſtantinopel, 2. Februar. Durch ein 
Irade des Sultans iſt der Zuſatzakt der internatio⸗ 
nalen Donaukommiſſion vom 28. Mai 1881 rati⸗ 
fisirt worden. Der Sultan wird am nächſten Sonn⸗ 
abend den griechiſchen Geſandten Conduriotis in 
Audienz empfangen. ; 
Das Journal „Vakit“ glaubt, die Demiſſion 
Gambetta's habe dem engliſch⸗franzöſiſchen Einver⸗ 
nehmen bezüglich des Orients, das einzig und allein 
Gambetta's abhängig n, 


Zu ſchwindelnder Höhe ſind die Preiſe für 
die in London im Man ſtattfindenden Vorſtellungen 
des Nibelungenrings hinaufgeſchraubt worden. Nach 
den Anzeigen in Londoner Blättern werden Billets 
für Einzelabende nicht abgegeben. Man muß den 
ganzen C von vier Abenden nehmen. 8 


